„Mei liabster Vers“
Unter diesem Titel (Schwerpunkt BIBEL in unserer Diözese für 2 Jahre) haben wir Menschen 
aus unserer Pfarre (und darüber hinaus!) gebeten, einen ihrer Lieblingsverse der Bibel zu kommentieren. Hier finden Sie die Fortsetzung der „Bibelbekenntnisse“.

P.S.: Danke allen, die sich beteiligen und zu einem Bibelvers ihrer Wahl Stellung nehmen!

Joh 10, 27-30

„In jener Zeit sprach Jesus: Meine Schafe hören auf meine Stimme; ich kenne sie und sie folgen mir. Ich gebe ihnen ewiges Leben. Sie werden niemals zugrunde gehen, und niemand wird sie meiner Hand entreißen. Mein Vater, der sie mir gab, ist größer als alle, und niemand kann sie der Hand meines Vaters entreißen. Ich und der Vater sind eins.

Jesus erzählt hier anschaulich, in wessen Hände unser Leben liegt. Diese Frage, in welchen Händen mein Leben liegt, ist wichtig für mich, besonders jetzt im Alter, da der Tod näher rückt.

Ich bin nicht hilflos dem Schicksal ausgeliefert, denn ich bin überall und jederzeit gehalten von Gott, der mich kennt, der um meine Ängste und Sorgen, aber auch um meine Freuden weiß.

Ganz gleich, wie momentan mein Leben ist, ob leicht oder schwer, darf ich darauf vertrauen, dass es in guten Händen ist, in Gottes Händen, die es halten. Dafür bin ich dankbar.

Marianne Tatzreiter, Lehrerin in Pension
Lk 24,13-35

„Die Begegnung mit Jesus auf dem Weg nach Emmaus“

Diese Weg-Geschichte in der Bibel begleitet uns schon mehrere Jahre, so war die Emmaus-Erzählung auch das Evangelium bei unserer Hochzeit. Als Titel unserer gemeinsamen Ehe:     Wir auf dem Weg mit Jesus, Jesus geht mit uns, ist unser Begleiter, ist die Mitte unseres Bundes. Gerade in der Eucharistiefeier stärkt er uns immer wieder und gibt uns sich zum Erkennen, wir dürfen getrost und gestärkt weitergehen. 

So wie die Jünger erst im Nachhinein erkannt haben, dass es Jesus war, der sie begleitet hat, so ist es auch bei uns oft so, dass wir erst im Nachhinein spüren oder erkennen, dass Jesus da irgendwie mit im Spiel gewesen sein muss. „Brannte uns nicht das Herz in der Brust als er unterwegs mit uns redete?“








Veronika Stumvoll, Religionslehrerin
1 Joh 4,16b  
„Gott ist die Liebe, und wer in der Liebe bleibt, bleibt in Gott und Gott bleibt in ihm.“
Dieser Vers ist zur Grundlage meines Glaubens geworden. Die Liebe ist das größte Geschenk,  das Gott uns Menschen gemacht hat.  Gott schenkt sich den Menschen in der Liebe und er hat dieser Liebe Gestalt gegeben in JESUS.  Wenn wir lieben und uns lieben lassen, dann und nur dann können wir hier auf Erden einen Blick in den Himmel werfen. Wenn wir uns der Liebe öffnen, bleibt Gott bei uns. Diese Worte geben mir Zuversicht, dass Gott sich nie von mir abwenden wird, wenn ich der Liebe Raum in meinem Leben gebe, denn ich bin nicht nur aufgefordert zu lieben, sondern auch mich lieben zu lassen. Jeder Einzelne ist von Gott geliebt mit all seinen Stärken und Schwächen und jeder Einzelne ist wert von Menschen geliebt zu werden mit all seinen Stärken und Schwächen.

Ich wünsche uns allen, dass wir offen für die Liebe sind.









Susanne Schramml, Religionslehrerin
Joh14,6 
„Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. Einen anderen Weg zum Vater gibt es nicht.“ 
 
Die Heilige Schrift, alle Propheten, die Heilige Maria, alle christlichen Märtyrer weisen uns ausschließlich auf Jesus Christus hin.

Er ist der Messias, der einzige von Gott gesandte Retter (Hl. Petrus).

Wenn ich bis zum Ende in seinem Namen standhaft bleibe, erhalte ich den nie verwelkenden Siegeskranz und komme zu meinem Lieblingsvers:

„Habt keine Angst vor Menschen, lasst euch nicht irre machen, ehrt Jesus Christus in euren Herzen als euren Herrn! Seid immer bereit, Rede und Antwort zu stehen, wenn jemand fragt, warum ihr so von Hoffnung und Freude erfüllt seid!“ 1 Petrus 3,14-15









Peter Feldbacher, Pfarrgemeinderat
Gen 1,31
„Gott sah alles an, was er gemacht hatte: Es war sehr gut. Es wurde Abend und es wurde Morgen: der sechste Tag.“
Oh Gott, mein Bauch, viel zu groß. Wenn ich mich in den Spiegel schaue, ist es besser, wenn das Licht nicht aufgedreht ist. Mir wäre es am liebsten, wenn es schon morgen wäre. Ich bin mit mir überhaupt nicht zufrieden.

Es gäbe noch viele andere Anspielungen. Wir finden immer etwas an uns, was uns nicht passt. Gibt es dann einmal einen Tag, an dem wir uns aushaltbar finden, fällt sicher den anderen etwas ein, das ihnen an mir nicht gefällt. Der Kopf ist manchmal voll von diesen wunderbaren Anfangssätzen: Ich sollte, ich könnte, es wäre besser, so geht das nicht… .

In Gen 1,31 steht es aber ganz anders: Und es war sehr gut, was Gott gemacht hat. Was auch immer ist, wir sind gut, so wie wir sind, ohne Wenn und Aber. Es ist kaum zu glauben, aber wunderbar nachzulesen in den ersten Zeilen der Bibel. 

Also sofort zum Spiegel gehen und sich anschauen, wie wunderbar uns Gott erschaffen hat. Kaum zu glauben, aber wahr. Wir sind ein Wunder Gottes.

Mag. Reinhard Karl aus Altenmarkt, 

Religionslehrer im Gymnasium Wieselburg
Lukas 6, 27-28

"Aber ich sage euch, die ihr zuhört: Liebet eure Feinde, tut wohl denen, die euch hassen, segnet, die euch verfluchen, bittet für die, die euch beleidigen"

Schon gewagt, was Jesus da von uns verlangt, wissend, dass es kein Leichtes ist jemanden, der dir nichts Gutes meint, zu verzeihen, zu vergeben. Dennoch ist es der einzig gangbare Weg Frieden zu stiften, Aussöhnung zu erlangen, ein friedliches Miteinander zu fördern.

Es ist keine Schande meinen Nächsten mit Demut und Achtung zu begegnen, nicht Gleiches mit Gleichem zu vergelten.

Verzeihen ist keine Torheit, Akzeptanz keine Schwäche, Mitgefühl kein Schlagwort und jemandem mit Respekt, seine Meinung achtend, zu begegnen, die Spitze des Eisberges abzutragen und zu einem annehmbaren Miteinander beizutragen, ist es, was Jesus uns damit sagen will.

Sven Eminger (frisch zugezogen)
· Fortsetzung folgt im nächsten Pfarrblatt!
